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gitt itcueê S3erf ftbct Strcßifeffurfortuen,
(©ingefanbt.)

©in früßer oielbenütjteg unb in jeber altern 93ibtiot£)eî
über Slrcßiteftur §it finbenbeâ Sammelroert — Ritten*
foferg Vergleicßenbe areßiteeßnifeße gormenleßre — hat
eine peite, gängtief) neugeftaltete Auflage erfahren, roelcße

f)iemit einer 33e[precf)ung unterjogen roerben foH.*)
3unäcf)ft roirb man feftftetten tonnen, baß bie gegen=

märtige Zeit für bie Sluggabe eineg berarligen Santmel*
roerfeg raeniger günftig ift, alg bie hinter ung tiegenben
Zaßraeßnte. Sie netgehige Vaufunft fucf)t fieß ja aueß

mehr unb meßr frei ju machen oon bent ©ängelbanb
ßiftorifeßer
Schulung ;

fie fucf)t für
if)re @cf)Öpf=

ungen neue
felbftgefcßaf*
fene SBerte;
fie fueßt eine
eigene, leben*
be gormen*
fprache an
Stelle berat*
tenSpraçhen
ber geflieht*
fidlen Stile

ju feßen.
Siefeg Ve*
ftreben ifi
offenbar to*
bengroert tt.

oerfprießt,
roenn auch

oorläufig
nießt aüeg

©olb ift,
roag glänat,
einen origi*
naten Zu*
tunftgfiit.

SDßie roeit
nun auch öie

Umroert*
unggfäßig*

feit ber 2tr=

ct)itet'turformen reiben
©renaen haben ntüffen.
buret) bie Siegeln,

SHbbilbuttgSprobe au§ S3tfdjoff & SHeper: 3trd)ite!tonifd)e Formenlehre.
Cürstürze von bäusern im lsass. 4. au§ Dberetmheim, 5. au§ 9tufad), 6. au§ 9îo§t)eint,

7. auS ©ebtoeiler, 8. au§ ©djtettftabt, 9. itttb 10. auä Vörfd), 11. ait§ ©eßtettfiabt.

roirbtnag, fo roirb fie both if)*«
Siefe ©renaen roerben gefteeft

roelcße fieß au§ einer fachgemäßen
Äonfiruttion uttq auä ber 2lnpaffung ber Zierformen an
ben Zroect unb bag SDtateriai ergeben. So roirb man
beifpielgroeife Säulen, Pfeiler, ißfoften unb flonfoten
hahen, fo lange eg in ber iitrcßitettur etroag au ftüßen
uttb a" tragen gibt, ©ine mit $ufj unb Stapitäl aitg*
geftattete Säule roirb fid) ftetg beffer geben, alg ber
fchmucflofe, ggtinbrifcfje Stumpf, dagegen finb für biefe
©lieber, inSbefonbere für bag Kapital niete unb roeit
»on einanber abtueießenbe Stugbrudfgformen alg richtig
bentbar unb au ben hergebrachten VUbungen roerben
ftetg noch ueue ßinau erfunben roerben tonnen. SJlan
roirb bei richtigem Zufeßen leicht finben tonnen, baß fid)
ein ßötaerner $foften anberg profilieren muß roie eine
fteinerne Stüße berfetben Seiftunggfäßigteit ufro. @g

roäre nun aioeifetlog törießt, oon bem, roag anbere oor

*) 5trd)itettouifcI)e Formenlehre, perauggegebeu oon ®.
»ifdjoff & F- ©• Liener, Streßt nnb pof. in StarKrufje. mit 80
ïafetn, 2 Farbbrucfen unb ertäuternbent S£ej;t. SSerlag oon ©art
©djolße (SBi. Fungfjauä) in Seipgig. 30 ÜJiart.

ung gefunben unb erlernt, meßt profitieren au rootlen
unb eine Strbeit nocßmalg oon ©runb auf au feßetffen,
bie bie Vorroelt feßon für ung »errichtet hat. Sie bloße
Stacßaßmung unb bag gebantenlofe Stacßbeteu einerfeitg
foroie bie freie Verwertung gegebener Vtotioe unb bag
überlegte Slnpaffen berfelbeit an neue Zroede anberfeitg,
bag finb boeß grunbuerfeßiebene Vegriffe, • bie man meßt
oerroecßfeln barf. Segroegen roerben areßitettonifeße
Sammeiroerte unb fpeaietl folcße, bie in fpftematifeßer
Veranlagung geroiffermaßen bag Stlpßabet ber Vaufunft

oorfüßren,
nie qana au

entbeßren
fein, roenn*
gleicß fie in

einer Zeit
roie ber ung*
rigen offen*
bar roeniger
gefragtroirb,
alg aur Zeit
ber fog. 9ïe=

petitiong*
ftile.

Ser Ver*
leger unb bie
beiben fper*
auggeberbeg
oorliegenben

9Berfeg
feßeinen oon
einer äßnli»
eßen ©rroäg*
ung augge*
gangen au
fein; fie feßei*

nen bag @e*

füßl geßabt

au ßaben, bie

^ittentofer*
fdje Samm*
iung aeitge*

mäß umge*
ftalten au

müffen, roag benn aueß grünbtieß gefeßeßen ift. Scßon
bie äußere Sïugftattung ift geänbert unb ein Vergleich
ber Znßalte erroeift eine oöttige Steufcßaffung in be*

aug auf tafeln unb Sept. Sie tlaffifcßen Stile ber
grtecßifcß=römifcßen ft'unft finb offenbar abfießttieß oer*
nacßläffigt, foaufagen nur flüeßtig berüßrt, um fie nießt

gana au übergeßen. Sag entfprießt bem heutigen Zeit*
geift, ber ben Stlaffiatémus tunlicßft abfeßüttett. Sie
SJteßraaßl ber Veifpiele ift ber .fîunft beg SJÏittelalterâ
unb ber Sîenaiffance mit ißren golgefiilen entteßnt. Sie
ältern Sammeiroerte pflegten oor ber eigenen ©poeße
£>alt au ntaeßen unb mit bem leßten ber ßiftorifeßen
Stile abaufeßließen. SBenn biefe an SBert oerloren ßaßen,
roie ßeute, fo roirb man jeroeilg aueß ber ©egenroart
Stedßnung tragen. So ift benn in ber neuen Sttuggabe
aueß bie neuefte Vicßtung bitrcß Vorführung cßaratte*
riftifeßer ©inaelßeiten berüdfießtigt.

ttm ©inaelßeiten ßanbelt eg fieß überhaupt bureßroeg.
SBäßrenb bie erfte 3luggabe aueß ganae ©ebäube mit
Faffaben, Schnitten unb ©runbriffen braeßte, roie fie
eher in eine Slrcßitefturgefcßicßte gehören, fo finb biefe
Singe in ber Sîeuauflage fortgefallen. Sie ftärtere Ve=
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Ein neues Werk über Architekturformen.
(Eingesandt.)

Ein früher vielbenütztes und in jeder ältern Bibliothek
über Architektur zu findendes Sammelwerk — Hitten-
kofers Vergleichende architechnische Formenlehre — hat
eine zweite, gänzlich neugestaltete Auflage erfahren, welche
hiemit einer Besprechung unterzogen werden soll.^)

Zunächst wird man feststellen können, daß die gegen-
wältige Zeit für die Ausgabe eines derartigen Sammel-
Werkes weniger günstig ist, als die hinter uns liegenden
Jahrzehnte. Die neuzeitige Baukunst sucht sich ja auch

mehr und mehr frei zu machen von dem Gängelband
historischer
Schulung;

sie sucht für
ihre Schöpf-
ungen neue
selbstgeschaf-
fene Werte;
sie sucht eine
eigene, leben-
de Formen-
spräche an
Stelle der al-
tenSprachen
der geschieht-

lichen Stile
zu setzen.

Dieses Be-
streben ist
offenbar lo-
benswert u.

verspricht,
wenn auch

vorläufig
nicht alles

Gold ist,
was glänzt,
einen origi-
nalen Zu-
kunftsstil.

Wie weit
nun auch die

Umwert-
ungsfähig-

keit der Ar-
chitekturformen reichen
Grenzen haben müssen,
durch die Regeln,

Abbildungsprobe aus Bischoff à Meyer: Architektonische Formenlehre.
Littîtijrse von ffîiutern Im Kl5a»5. 4. aus Oberehnheim, s. aus Rufach, 6. aus Rosheim,

7. aus Gebweiler, 8. aus Schlettstadt, 9. und 19. aus Börsch, 11. aus Schlettstadt.

wirdmag, so wird sie doch ihre
Diese Grenzen werden gesteckt

welche sich aus einer sachgemäßen
Konstruktion unq aus der Anpassung der Zierformen an
den Zweck und das Material ergeben. So wird man
beispielsweise Säulen, Pfeiler, Pfosten und Konsolen
haben, so lange es in der Architektur etwas zu stützen
und zu tragen gibt. Eine mit Fuß und Kapitäl aus-
gestattete Säule wird sich stets besser geben, als der
schmucklose, zylindrische Stumpf. Dagegen sind für diese

Glieder, insbesondere für das Kapitäl viele und weit
von einander abweichende Ausdrucksformen als richtig
denkbar und zu den hergebrachten Bildungen werden
stets noch neue hinzu erfunden werden können. Man
wird bei richtigem Zusehen leicht finden können, daß sich
ein hölzerner Pfosten anders profilieren muß wie eine
steinerne Stütze derselben Leistungsfähigkeit usw. Es
wäre nun zweifellos töricht, von dem, was andere vor

") Architektonische Formenlehre. Herausgegeben von E.
Bischoff à,F. S. Meyer, Archt. und Prof. in Karlsruhe. Mit 80
Tafeln, 2 Farbdrucken und erläuterndem Text. Verlag von Carl
Scholtze (W. Junghaus) in Leipzig. 30 Mark.

uns gefunden und erlernt, nicht profitieren zu wollen
und eine Arbeit nochmals von Grund auf zu schaffen,
die die Vorwelt schon für uns verrichtet hat. Die bloße
Nachahmung und das gedankenlose Nachbeten einerseits
sowie die freie Verwertung gegebener Motive und das
überlegte Anpassen derselben an neue Zwecke anderseits,
das sind doch grundverschiedene Begriffe, die man nicht
verwechseln darf. Desivegen werden architektonische
Sammelwerke und speziell solche, die in systematischer
Veranlagung gewissermaßen das Alphabet der Baukunst

vorführen,
nie ganz zu

entbehren
sein, wenn-
gleich sie in

einer Zeit
wie der uns-
rigen offen-
bar weniger
gefragtwird,
als zur Zeit
der sog. Re-

petitions-
stile.

Der Ver-
leger und die
beiden Her-
ausgeberdes
vorliegenden

Werkes
scheinen von
einer ähnli-
chen Erwäg-
ung ausge-
gangen zu
sein; sie schei-

nen das Ge-
fühl gehabt
zu haben, die

Hittenkofer-
sche Samm-
lung zeitge-
mäß umge-

stalten zu
müssen, was denn auch gründlich geschehen ist. Schon
die äußere Ausstattung ist geändert und ein Vergleich
der Inhalte erweist eine völlige Neuschaffung in be-

zug aus Tafeln und Text. Die klassischen Stile der
griechisch-römischen Kunst sind offenbar absichtlich ver-
nachlässigt, sozusagen nur flüchtig berührt, um sie nicht
ganz zu übergehen. Das entspricht dem heutigen Zeit-
geist, der den Klassizismus tunlichst abschüttelt. Die
Mehrzahl der Beispiele ist der Kunst des Mittelalters
und der Renaissance mit ihren Folgestilen entlehnt. Die
ältern Sammelwerke pflegten vor der eigenen Epoche
Halt zu machen und mit dem letzten der historischen
Stile abzuschließen. Wenn diese an Wert verloren haben,
wie heute, so wird man jeweils auch der Gegenwart
Rechnung tragen. So ist denn in der neuen Ausgabe
auch die neueste Richtung durch Vorführung charakte-
ristischer Einzelheiten berücksichtigt.

Um Einzelheiten handelt es sich überhaupt durchweg.
Während die erste Ausgabe auch ganze Gebäude mit
Fassaden, Schnitten und Grundriffen brachte, wie sie

eher in eine Architekturgeschichte gehören, so sind diese

Dinge in der Neuauflage fortgefallen. Die stärkere Be-
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tonung bet Einzelheiten I)at and) ben SJtabftab bet Sar»
ftellungen geänbert, ber burcbfcbnittlicb größer gewählt
würbe. 31n (Stelle ber beute etwas antiquierten Stein»
Zeichnung ift bie pt)oto=Iitf)ogra{)ifcE)e SBiebergabe ber oon
ben Herausgebern gezeichneten Originate getreten, ©o

Slbbilbmtggprobe au§ Sifdjoff & »Jietjer : Slrdjiteftoit, g-ormentefire.

Cüren und Tenster romantecben Stils.
2. ftenfter uon ber SafKifn 2tbotibio am (Somerfee, lombarbifd),
11. — 7. Steine (Seitentüre oon ber Sirctje @t. gibe§ zu
©djlettftabt. — 8. ©aatfenfter im Stenern ber S3urgruine ®t. tU=
rief) bei 3tappoIt§roei(er i. ®. — 9. genfler oon ber Strebe zu

aJîaurgmiinfter t. @.

ift jroifdien ben beiben 2luSgaben als oerbinbenbe Stüde
fctjtiegti^ nichts weiter übrig geblieben, als ber gleiche
Serlag unb baS gleite Format beS SBerleS.

SaS Sßert enthält in einer 9Jlappe 10 Hefte ju je
8 Safein, ein Sejtljeft mit 6 Sogen Folio unb aufjerbem
Zwei garbertbruefe, für beren Seigabe ein erficfjtlicljer
©runb nid)t oorjuliegen fcfjeint. Sie Safein, bejie^ungS»
weife ihre Einzelfiguren — fctjätjungSweife roof)! nahe
an bie taufenb — finb ungefähr nach bem gortfebreiten
beS beigegebenen SejteS georbnet, alfo pnäcfjft fachlich
unb bann in ber gigurenbejifferung ber Einzeltafeln in

biftorifdjer SÇolge. Set Seçt macht jeljrt Slbteilungen
mit Unterabteilungen. 2Bir laffen biet in Kürze bie
Ueberficljt ber Einteilung folgen:

2lbt. I. Ho^ijontalglieberungen: Södel, ©ur=
tungen unb ©efimfe, 10 Safein mit jirfa
140 Slbbilbungen.

2tbt. il. Sertilalgtieberungen : Edarmierungen,
Quaberletten, SBanbpfeiler, Sefinen, gotifebe
Strebepfeiler, 6 Safein mit jirïa 70 SIbbil»
bungen.

Slbt. III. Sßanbnerjierungen: ^micletfültungen,
Scbrifttafeln unb äbnl. Säfelungen, 8 Sa»
fein mit ca. 80 Slbbitbungen.

2lbt. IV. Sidbtöffnungen: Fenfier unb Süren, 8

Safein mit 70 Stbbilbunge».
2lbt. V. Stufen: Säulen» unb ißfeilerfüfje, Schaft»

oexjierungen, Kapitale, 11 Safein mit über
100 Slbbilbungen.

2lbt. VI. ©emötbe unb SORauerbögen, 6 Safein
mit ca. 60 Slbbilbungen.

3lbt. VII. Hotijontalbeclen: Sailen» unb $acbbecïen,
Kaffetenbeden, Seiftenbecîen, $elberbecfen in
Hols, Stüctbecfen, 9 Safein mit jirta 60 316=

bilbungen.
2tbt. VIII. Sallonträger, Saluftraben unb @e=

länber, 9 Safein mit ca. 80 Slbbilbungeit.
3lbt. IX. Erter» unb ©iebelbilbungen, 3 Safein

mit 20 3lbbilbungen.
Slbt. X. SerfäjiebeneS: Krönenbe Slbfcbtüffe, Kon»

folen, SRofetten, SBappen, Kar tufeben, Sqm»
bole, Kreuze «., 12 Safein mit jirfa 160
3lbbitbungen.

Nebenbei bemerlt mill eS unS fd^einen, als ob bie
Erler unb ©iebel ber 3abl nacb etroaS ftiefmütterlicb
bebanbelt feien; bod) barüber wollen wir mit ben Ser»

faffern nicht regten. 3lngenebm berührt eS uns beim

Suräjblättern beS Series, auf eine SDRenge oon 3lbbil»

bungen p ftofjen, bie uns neu finb; bie betreffenben
Obfelte finb wobt fpejiett für baS Sßert an Ort unb
Stelle aufgenommen werben. SaS läjgt fid) aus bem

Umftanbe f(blieben, bafg
baS beigegebene HerlunftS»
oerjeidbniS ber Seifpiele
befonberS oiele Stâbtë unb
Drifcbaften aus bem Elfafj,
aus Saben unb Schwaben
namhaft macht. Sab ba=
neben auch manches längft
gebannte pr Sarftetlu'ng
lommen mubte (©efimfe
beS ißatajp Strojji unb
ähnliches), weil eS cbmut»
teriftifcb ift unb Schule ge»

macht bot/ erlläri fid) auS
ber Senbenj beS SBerleS,
bie fchon im Hnupttitel
tlar auSgefprocben ift. güt
eine Formenlehre ftèbt ber
fiebrjwecf im Sorbergrunb ;

bieHerauSgeber waren aber,
wie fchon angebeutet, offen»
fid;tlid) bemüht, ben nahen
Sebrped gewijlermafjen p
oerfhleiern. Sie Sebaup»
tung in bem lurjen Sor»
worte beS SerlegerS, bab
für einen oerbältniSmäbig
billigen ißreis „eine 3lrt arcbitettonifcbeS Sli^enbuch"
geboten werben foHe, ^at etwas für fid).

2tb6i(bun0§probe auS

SSifcboff & STieper:
3trcbitc£tomfd)e ^ormetiteljre.

Säuknhapitäl oon einem
Berliner neubau (D. SRietb).
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tonung der Einzelheiten hat auch den Maßstab der Dar-
stellungen geändert, der durchschnittlich größer gewählt
wurde. An Stelle der heute etwas antiquierten Stein-
zeichnung ist die photo-lithograhische Wiedergabe der von
den Herausgebern gezeichneten Originale getreten. So

Abbildungsprobe aus Bischoff à Meyer: Architekt«». Formenlehre.

Türen unst ?en»ter roinsnlàn StIK.
2. Fenster von der Basilika S. Abondio am Comersee, lombardisch,
11. Jahrh. — 7. Kleine Seitentüre von der Kirche St. Fides zu
Schlettstadt. — 8. Saalfenster im Innern der Burgruine St. Ul-
rich bei Rappoltsweiler i. E. — 9. Fenster von der Kirche zu

Maursmiinster i. E.

ist zwischen den beiden Ausgaben als verbindende Brücke
schließlich nichts weiter übrig geblieben, als der gleiche
Verlag und das gleiche Format des Werkes.

Das Werk enthält in einer Mappe 10 Hefte zu je
8 Tafeln, ein Textheft mit 0 Bogen Folio und außerdem
zwei Farbendrucke, für deren Beigabe ein ersichtlicher
Grund nicht vorzuliegen scheint. Die Tafeln, beziehungs-
weise ihre Einzelfiguren — schätzungsweise wohl nahe
an die tausend — sind ungefähr nach dem Fortschreiten
des beigegebenen Textes geordnet, also zunächst sachlich
und dann in der Figurenbezifferung der Einzeltafeln in

historischer Folge. Der Text macht zehn Abteilungen
mit Unterabteilungen. Wir lassen hier in Kürze die
Uebersicht der Einteilung folgen:

Abt. 1. Horizontalgliederungen: Sockel, Gur-
tungen und Gesimse, 10 Tafeln mit zirka
140 Abbildungen.

Abt. II. Vertikalgliederungen: Eckarmierungen,
Quaderketten, Wandpfeiler, Lesinen, gotische
Strebepfeiler, 6 Tafeln mit zirka 70 Abbil-
düngen.

Abt. III. Wandverzierungen: Zwickelfllllungen,
Schrifttafeln und ähnl. Täfelungen, 8 Ta-
feln mit ca. 80 Abbildungen.

Abt. IV. Lichtöffnungen: Fenster und Türen, 8

Tafeln mit 70 Abbildungen.
Abt. V. Stützen: Säulen- und Pfeilerfüße, Schaft-

Verzierungen, Kapitäle, 11 Tafeln mit über
100 Abbildungen.

Abt. VI. Gewölbe und Mauerbögen, 6 Tafeln
mit ca. 60 Abbildungen.

Abt. VII. Horizontaldecken: Balken- und Fachdecken,
Kassetendecken, Leistendecken, Felderdecken in
Holz, Stückdecken, 9 Tafeln mit zirka 60 Ab-
bildungen.

Abt. VIII. Balkonträger, Balustraden und Ge-
länder, 9 Tafeln mit ca. 80 Abbildungen.

Abt. IX. Erker- und Giebelbildungen, 3 Tafeln
mit 20 Abbildungen.

Abt. X. Verschiedenes: Krönende Abschlüsse, Kon-
solen, Rosetten, Wappen, Kartuschen, Sym-
bole, Kreuze rc., 12 Tafeln mit zirka 160
Abbildungen.

Nebenbei bemerkt will es uns scheinen, als ob die
Erker und Giebel der Zahl nach etwas stiefmütterlich
behandelt seien; doch darüber wollen wir mit den Ver-
fassern nicht rechten. Angenehm berührt es uns beim

Durchblättern des Werkes, auf eine Menge von Abbil-
düngen zu stoßen, die uns neu sind; die betreffenden
Objekte sind wohl speziell für das Werk an Ort und
Stelle aufgenommen worden. Das läßt sich aus dem

Umstände schließen, daß
das beigegebene Herkunfts-
Verzeichnis der Beispiele
besonders viele Städte und
Ortschaften aus dem Elsaß,
aus Baden und Schwaben
namhaft macht. Daß da-
neben auch manches längst
gekannte zur Darstellung
kommen mußte (Gesimse
des Palazzo Strozzi und
ähnliches), weil es charak-
teristisch ist und Schule ge-
macht hat, erklärt sich aus
der Tendenz des Werkes,
die schon im Haupttitel
klar ausgesprochen ist. Für
eine Formenlehre steht der
Lehrzweck im Vordergrund;
dieHerausgeber waren aber,
wie schon angedeutet, offen-
sichtlich bemüht, den nakten
Lehrzweck gewißermaßen zu
verschleiern. Die Behaup-
tung in dem kurzen Vor-
worte des Verlegers, daß
für einen verhältnismäßig
billigen Preis „eine Art architektonisches Skizzenbuch"
geboten werden solle, hat etwas für sich.

Abbildungsprobe aus
Bischoff K Meyer:

Architektonische Formenlehre.

Snulenkspitäl von einem
Lerliner iteubnu (O. Rieth).
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Garnit unfere Sefet fid) oon bet' Sarftellungëmeife
bet giguren ein 93itb machen fönnen, gteifen mit in
bunter 2ßaf)l einige au§ ben Safein. 26, 30, 38, 67
nnb 73 heraus uttb fetjen fte, jinfographifd) auf 7» oer=
üeinett, al§ glluftrationen in unfetn Sdjriftfah ein. SCßie

fdjon biefe menigen giguren geigen, ift für bie Sar--
fiellung jum teil bie geometrifdje Slufrifjroeife, juin teil
bie perfpeftioifche SfBiebergabe gewählt, je nad)bem, ma§
ftd) im gegebenen galt al§ getabe
paffenb erroieë.

gn bie ^eictjnerei fdjeinen fid)
bie beiben Tutoren geteilt ju i>a=

ben; bejüglicf) be§ Sejte§ bürfen
mit mol)t annehmen, ba| bet=

felbe au§ bet gebet beljenigen
bet beiben Herausgeber ftammt,
bet itnë feinerjeit ba§ befannte
Hatibbud) bet 0rn.amentif ge=

fdjaffen hat.*)
Sa bie architeftonifchegormem

lehre moljl in erftet ßinie füt bie

@d)ide unb jutn Selbftfiubium bet
günget ber Saufunft beftimmt ift,
fo ift ba§ beigeftetite Sejtheft ein

mertooller Sefianbteil beS @att=

Jen. Ätar unb ohne Sffieitfchmeifig*
feit roetben bie einjelnen 2lrd)i=
teïtutelemente (oetgteid)e bie oben

gebrachte ©inteilung) ihrem SGBefen

nach erflärt unb im |jinroei§ auf bie einfcfjlägigen SCb=

bilbungen erläutert. So nimmt j. S3, bie 2lu§füf)rung
übet ba§ Kapitel „©eroölbe" nur etrna jroei goliofeiten
in Slnfprud) unb trotjbem ift auf biefem tnappen
fRaum ba§ roichtttgfte übet bie meift benütjten ©emöibe=

formen unb beten i)tftorifd)e ©ntroidlung untergebracht.
Sem Sejtheft finb auch nod) einige menige giguren

1. Sie Sogenlinie,
2. ber Steinfchnitt ober Sogenoerbanb,
3. bie fprofitierung unb fonftige 2lu3fd)müdung.
Sejüglid) bet Sinienführung fehen mit eine tXbbit-»

bung in ben Sert, meldte bie meift oortommenben So-
genatten fchematifch oorführt.

a) Set Hatbîreiëbogen, fftunbbogen ober

römifd)er Sogen (gig. 1 bet fHbbilbung). Sa ein

6.

& ©0.
g. @. 9Jtei)W$anbbud) bec Dntanteuiif, £cipjia=@ccmann

3tbbitbung§probe aul Sifdjoff & ÜDteqer : Strdjitettonifdje gormentetjre.

$cftorn$t«illköpfC. 5. unb 9. uon ber bifcfybftidjen Sejlbenj in Samberg. — 6. auS ber

Jjubetigafie in Samberg. — 7. nnb 8. uon ©djtojj ®rip§I)otm in ©djiueben.

Halbfteiê infolge optifdjer Säufdiung fleiner auëfieht al§
bie ^älfte eine! Greife! unb ba ûberbieë in bet 3Iu§»
fühtung häufig ©efimSoorfptünge bie Sogenanfänger
oetbed'en, fo mirb ber Halbfreiëbogen nicht fetten ge
ftetjt, b. h- überhöht ober gerablinig angefd)uht (2).
Sie Uebethöhung beträgt burchfchnittlid) Vi o bi§ '/V, be§

Sogenburd)meffer£ ober ber Sogenmeite.
Set Sitnbbogen ift h<wpt=

fädilid) im rotnifdjen, im roma»
nifdjen unb im Dîenaiffanceftil
üblich-

b) Set ©tichbogen (3 unb
4). '@r fann mehr ober meni=

get ftadE) fein. Sein Serhâltnië
t'ann al§ Stud) auëgebrûdt roer=
ben, roobei bet fogenannte Stidh,
b. h- bie |jöhe beë Sogenë, ben

gähter abgibt, mähtenb bie Sogen*
meite ben Stenner bilbet (j. S.
Vi Sogen, 7» Sogen). Sa§ Ser*
hältni§ ift aber auch beftimmt,
roenn ber SDÎittelpunftëminfet be§

Sogenë angegeben mirb, melchet
füt gemöhnlid) nicht unter 60"
unb nicht übet 120" beträgt.

Set Stichbogen ift fein fd)öner
Sogen, ift aber oielfad) in SInmenbung, mo füt höhere
Sogen fein Staum ift unb fpejieü a!§ @ntIaftung§bogen
über Sür= unb genfterftürjen.

c) Set Spitjbogen, ber gotifdje Sogen (5—7).
gn normaler gorm oon ben untern ©den eineê

gleichfeitigen Sreied'§ befchrieben;
• al§ niebriger ober gebrüdter Spihbogen oon

fünften befchrieben, bie näher jur Sötitte liegen;
al§ überhöhter Spihbogen ober Sanjettbogen oon

fünften befchrieben, bie außerhalb ber Sogenmeite liegen.
Sitte brei im gotif^en Stil; ber niebrige aud) f^on

im llebergangftil (oont romanifchen jitnt gotifdien); ber
Sanjettbogen hauptfächlich in ber Spätgotif.

d) Ser Äorbbogen (8 unb 9). Ser Sîorbbogen
ift SfreiSbogenerfoh für bie nadh ber großen Slje hat'

3tbbttbun0§pi-o5e au§ Sifd)off & 9JÎ''t)et : 3trd)ittttonifd)e gormentetire.

Hoitsoleit. 3. an§ aJtaurgmünfter i. @. — 8. auS SKrfd) i. (S. — 10. uon einer Sitta ju
Sarlgruh« (§• Sitting).

fthematifcher 2lrt beigegeben, fo it. a. biejenige, bie mir
al§ lehte unferer güuftrationen biefen 3>-ü(en einreihen.
Siefe gigur oeranla^t un§, auch au§ bem Sert be§
Sffierfeë eine ffSrobe hieh^r ja fe^en. Sa§ Kapitel 15

„Ser SJtauerbogen" beginnt:
„Ser au§ feilförmigen Steinen h^rgeftellte Sogen

hei|t SRauerbogen, gleichgültig, ob er als oberer genfter=
unb Sürabfd)lufj bient, fogenannte Slenbarfaben bilbet,
©ntlaftungëbogen ift ober irgenb eine anbete gunftiou
übernimmt.

gür bie ©rfcheinung beë fJîauerbogeuy foinmen in
Setracht :
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Damit unsere Leser sich von der Darstellungsweise
der Figuren ein Bild machen können, greifen wir in
bunter Wahl einige aus den Tafeln 26, 30, 38, 67
und 73 heraus und setzen sie, zinkographisch auf °/g ver-
kleinert, als Illustrationen in unsern Schriftsatz ein. Wie
schon diese wenigen Figuren zeigen, ist für die Dar-
stellung zum teil die geometrische Aufrißweise, zum teil
die perspektivische Wiedergabe gewählt, je nachdem, ivas
sich im gegebenen Fall als gerade
passend erwies.

In die Zeichnerei scheinen sich
die beiden Autoren geteilt zu ha-
ben; bezüglich des Textes dürfen
wir wohl annehmen, daß der-
selbe aus der Feder desjenigen
der beiden Herausgeber stammt,
der uns seinerzeit das bekannte

Handbuch der Ornamentik ge-

schaffen hat.*)
Da die architektonischeFormen-

lehre wohl in erster Linie für die

Schule und zum Selbststudium der

Jünger der Baukunst bestimmt ist,
so ist das beigestellte Textheft ein

wertvoller Bestandteil des Gan-
zen. Klar und ohne Weitschweifig-
keit werden die einzelnen Archi-
tekturelemente (vergleiche die oben

gebrachte Einteilung) ihrem Wesen
nach erklärt und im Hinweis auf die einschlägigen Ab-
bildungen erläutert. So nimmt z. B. die Ausführung
über das Kapitel „Gewölbe" nur etwa zwei Folioseiten
in Anspruch und trotzdem ist auf diesem knappen
Raum das wichttigste über die meist benutzten Gewölbe-
formen und deren historische Entwicklung untergebracht.
Dem Textheft sind auch noch einige wenige Figuren

1. Die Bogenlinie,
2. der Steinschnitt oder Bogenverband,
3. die Profilierung und sonstige Ausschmückung.
Bezüglich der Linienführung setzen wir eine Abbil-

dung in den Text, welche die meist vorkommenden Bo-
genarten schematisch vorführt.

a) Der Halbkreisbogen, Rundbogen oder
römischer Bogen (Fig. 1 der Abbildung). Da ein

s.

à Co.
F. S. Meyer-Handbuch der Ornanientik, Leipzig-Seemann

Abbildungsprobe aus Bischoff à Meyer: Architektonische Formenlehre.

Kchornîtàkôpte. ô. und 9. von der bischöflichen Residenz in Bamberg. — <!. ans der

Judengasse in Bamberg. — 7. und 8. von Schloß Gripsholm in Schweden.

Halbkreis infolge optischer Täuschung kleiner aussieht als
die Hälfte eines Kreises und da überdies in der Aus-
führung häufig Gesimsvorsprünge die Bogenanfänger
verdecken, so wird der Halbkreisbogen nicht selten ge-
stelzt, d. h. überhöht oder geradlinig angeschuht (2).
Die Ueberhöhung beträgt durchschnittlich 'fio bis des
Bogendurchmessers oder der Bogenweite.

Der Rundbogen ist Haupt-
sächlich im römischen, im roma-
nischen und im Renaissancestil
üblich.

b) Der Stichbogen (3 und
4). Er kann mehr oder wem-
ger flach sein. Sein Verhältnis
kann als Bruch ausgedrückt wer-
den, wobei der sogenannte Stich,
d. h. die Höhe des Bogens, den

Zähler abgibt, während die Bogen-
weite den Nenner bildet (z. B.
'fi Bogen, V° Bogen). Das Ver-
hältnis ist aber auch bestimmt,
wenn der Mittelpunktswinkel des
Bogens angegeben wird, welcher
für gewöhnlich nicht unter 60°
und nicht über 120° beträgt.

Der Stichbogen ist kein schöner

Bogen, ist aber vielfach in Anwendung, wo für höhere
Bogen kein Raum ist und speziell als Entlastungsbogen
über Tür- und Fensterstürzen.

e) Der Spitzbogen, der gotische Bogen (5—7).
In normaler Form von den untern Ecken eines

gleichseitigen Dreiecks beschrieben;
als niedriger oder gedrückter Spitzbogen von

Punkten beschrieben, die näher zur Mitte liegen;
als überhöhter Spitzbogen oder Lanzettbogen von

Punkten beschrieben, die außerhalb der Bogenweite liegen.
Alle drei im gotischen Stil; der niedrige auch schon

im Uebergangstil (vom romanischen zum gotischen); der
Lanzettbogen hauptsächlich in der Spätgotik.

ä) Der Korbbogen (8 und 9). Der Korbbogen
ist Kreisbogenersotz für die nach der großen Axe Hal-

Abbildungsprobe aus Bischoff à M-yer: Architektonische Formenlehre.

HoNLdlen. 3. aus Maursmünster i. E. — 8. aus Börsch i. E. — 19. von einer Villa zn

Karlsruhe (H. Billing).

schematischer Art beigegeben, so u. a diejenige, die wir
als letzte unserer Illustrationen diesen Zeilen einreihen.
Diese Figur veranlaßt uns, auch aus dem Text des
Werkes eine Probe hieher zu setzen. Das Kapitel 15

„Der Mauerbogen" beginnt:
„Der aus keilförmigen Steinen hergestellte Bogen

heißt Mauerbogen, gleichgültig, ob er als oberer Fenster-
und Türabschluß dient, sogenannte Blendarkaden bildet.
Entlastungsbogen ist oder irgend eine andere Funktion
übernimmt.

Für die Erscheinung des Mauerbogens kommen in
Betracht:



474 3ttaftv. ftfbtpei). f>«nt>to.=,8eUmtß („SWetfterblatt") Vir. 29

Werte ©ßipfe unb roirb non brei ober fünf fpmmetrifch
tiegenben fünften befcfjrieben, wie bie $igur eS jeigt.

fpauptfächtich afô Torbogen ju genffern mit 3tunb=
bogen, um bei größerer SBeite biefetbe fpotje einhalten
ju tonnen.

(15). 9tacE} ber angegebenen SIrt unb na et) oetfehiebenen
anbern Sonftruftionen.

©pejieß für SEtepp enuntermauerung.
1) $)er fpi^e @tidE)bogen (16). 3ticf)t gerabe

fdt)ön unb feiten in Stnroenbung.

3.

vi
ig.

7
1

SlbbilbungSprobe au3 SBifdjoff & Stieget : Slrdjiteftonifdje Formenlehre.

Hosenlinien. 1. Stunbbogen. — 2. ©efieljter Diunbbogen. — 3. ©ttd)bogeti uon 60". — 4. ©Mitogen oon
120". — 5. ©pihbogeit. — 6. ©ebrüefter ©piljbogett. — 7. Sanjettbogen. — 8. Storbbogeit mit 3 ©itifähen.
— 9. Sorbbogen mit 5 (Stnjaljen. — 10. ïubotbogeit. — 11. @fel§ciirten. — 12. Äielbogen. — 13. ,£>ufeifen=

Otunbbogen. — 14. $ufeifem@pi^bogert. — 15. ©inijüftiget 93ogett. — 16. ©pi^et ©tidjbogen. —
17. ©djeitrecfjter SBogett. % ;> • • ,;ri^;d,'.é-t?!'v9ôteln'

e) ®er SEuborbogen (10). 2let)nlich bem Äorb=

bogen, aber mit ftaetjer ©pitje'; betrieben, mie bie

gigur eS jeigt.
©pejieit in ber englifetjen ©otif.
f) ®er ©fetSrücfen ober gefcfjneppte ©pih

bogen (11).
$m fpeitgotifetjen ©tit unb im Itebergangftit jur

Stenaiffance.

g) ®er Äietbogen (12). Stehnlicf) bem @fetS=

rücfen, aber non gebrüefter gorm.
Om arabidften ©tit, im fpätgotifetjen ©tit ufm.

h) SEer §,ufeifen=9tunbbogen (13). Ungefähr
7s beS SlreifeS umfaffenb, unb

i) ®er $ufeifen @pi^bogen (14). 8m Scheitet
mit ©pitje.

Seibe im arabifetjen uttb maurifchen ©tit.
k) ®er eintjüftige ober unfpmmetrifche Sogen

m) ®er fct)eitrect)te Sogen (17). @c befielt ber
Äonftruttion nach aite Äeitfteinen, beren gugen nach
einem Centrum taufen, jeigt aber feine Sogentinie.

Sietfact) in Stmoenbung an Ouaberfaffaben, menn
für einen roirftichen Sogen bie £jöt)e fehlt.

3te|nticf) mie beim fct)eitrecf)ten Sogen oertjätt eS

fict) in bejug auf eine 2lnjaf)t anberer Sogen, fo bei bem
©iebete ober fctrfjfifc^en Sogen, bem ®teebtatt=
bogen, bem ©ternbogen ic., bei benen bie untere
©eite ber Senennung entfprerfjenb aitegefcf)nitten ift,
roährenb bie Sfeilfteinfugen naef) einem Zentrum taufen,
baS mit ber SluSfchnitttinie nichts gemein fjat" ufro.

®amit tonnen mir unfere Sefprectjung rooht be=

fc^tiefgen. Stßir baben fie jiemtidb umfangreich gehalten,
roeit mir ber 3tnfict)t finb, bafj Süctjer, bie itjrer Sebeu=

tung nach aus bem nieten, roaS bie -fjochftut neujeitiger
ifiubtifationen ju £age förbert, IjeroorftedEjen, auch eine
eingetjenbe Sßürbigung unb ©mpfetjtung nerbienen.

Kundbolzeinkauf und Sägereibetrieb.
(Storrefponbenj).

ißßgemein bei oortommenben 9hmbhotj=@teigerungen
unb auch bei ißrinatnerfäufen roerben greife erjiett, bie

in feinem Serhättniffe ju bett Sretter= unb ©ctjnittroaretu
SEageSpreifen ftetjen; eS finb ganj ungefunbe unb auf
bie Sänge total unhaltbare .Quftänbe unb ift eS ftar unb
eine leicht norjuredjnenbe ÜEatfacße, bafj bie ©ägereien
nichts nerbienen tonnen; ben größten ïïtuhen an ber leb'
haften Nachfrage unb bem ftarfen Sonfum hüben bie

©emeinben, Korporationen unb Srioaten, roetche ftehenbe
Söatbung unb Sîunbhotj heften. Sei ben hohen unb
immer höher merbenben StrbeitStöfmen, $uhrlöf)nen unb
nieten unnorhergefebenen ÜJtebenfpefen roirb bie ©aetje

roirfltcf) unhaltbar, umfomehr als bie 9tunbhotj»9ßachfrage
immer größer mirb, nidjt nur infolge ber günftigen ®e»

fdhäftefonfunttur, fonbern auch megett ben niel nerbeffer*
ten, nergröfjerten unb unnerhättniSmäfjig nieten neu

.entftanbenen ©ägereien alter 3lrt. Otur menn bie
Sretterpreife menigftenS 20 bis 30 ißrojent
fteigen, mirb bie ©acfje ins ©teidhgeroidht tommen.

®er Slunbljotjeinfauf ift immer bei unnerf)ättniS=
mäfjig niet ju hohen greifen für ben ©ägereibefi^er
eine fçhmierige Stufgabe; ber ißrojentfah fchönetSBare
roirb immer fleiner, baS jum Serfauf tommenbe ^otj
ftetS bünner, bafjer entfteht bei ber ©ctjnittroarenerjeu*
gung immer mehr Slbfatt; bißige jöoljpartien gibt eS

fojujagen gar feine mehr; benn überaß ftetjt noch ber
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bierte Ellipse und wird von drei oder fünf symmetrisch
liegenden Punkten beschrieben, wie die Figur es zeigt.

Hauptsächlich als Torbogen zu Fenstern mit Rund-
bogen, um bei größerer Weite dieselbe Höhe einhalten
zu können.

(15). Nach der angegebenen Art und nach verschiedenen
andern Konstruktionen.

Speziell für Trepp enuntermauerung.
I) Der spitze Stichbogen (16). Nicht gerade

schön und selten in Anwendung.

1k.

12,.

Abbildungsprobe aus Bischoff ck Meyer: Architektonische Formenlehre.

kogenllnlen. 1. Rundbogen. — 2. Gestelzter Rundbogen. — 3. Stichbogen von 6g". — 4. Stichbogen von
12g". — S. Spitzbogen. 6. Gedrückter Spitzbogen. — 7. Lanzettbogen. — 8. Korbbogen mit 3 Einsätzen.
— 9. Korbbogen mit S Einsätzen. — 10. Tudorbogen. — 11. Eselsrücken. — 12. Kielbogen. — 13. Hufeisen-

Rundbogen. — 14. Hufeisen-Spitzbogen. — 15. Einhüfliger Bogen. — 16. Spitzer Stichbogen. —
17. Scheitrechter Bogen.

g) Der Tudorbogen (10). Aehnlich dem Korb-
bogen, aber mit flacher Spitze- beschrieben, wie die

Figur es zeigt.
Speziell in der englischen Gotik,

t) Der Eselsrücken oder geschneppte Spitz-
bogen (11).

Im spätgotischen Stsl und im Uebergangstil zur
Renaissance.

g) Der Kielbogen (12). Aehnlich dem Esels-
rücken, aber von gedrückter Form.

Im arabichten Stil, im spätgotischen Stil usw.

ti) Der H.ufeisen-Rund bogen (13). Ungefähr
2/n des Kreises umfassend, und

1) Der Hufeisen-Spitzbogen (14). Im Scheitel
mit Spitze.

Beide im arabischen und maurischen Stil.
st) Der einhüftige oder unsymmetrische Bogen

m) Der scheitrechte Bogen (17). Er besteht der
Konstruktion nach aus Keilsteinen, deren Fugen nach
einem Zentrum laufen, zeigt aber keine Bogenlinie.

Vielfach in Anwendung an Quaderfassaden, wenn
für einen wirklichen Bogen die Höhe fehlt.

Aehnlich wie beim scheitrechten Bogen verhält es
sich in bezug auf eine Anzahl anderer Bogen, so bei dem
Giebel- oder sächsischen Bogen, dem Kleeblatt-
bogen, dem Sternbogen zc., bei denen die untere
Seite der Benennung entsprechend ausgeschnitten ist,
während die Keilsteinfugen nach einem Zentrum laufen,
das mit der Ausschnittlinie nichts gemein hat" usw.

Damit können wir unsere Besprechung wohl be-

schließen. Wir haben sie ziemlich umfangreich gehalten,
weil wir der Anficht sind, daß Bücher, die ihrer Bedeu-
tung nach aus dem vielen, was die Hochflut neuzeitiger
Publikationen zu Tage fördert, hervorstechen, auch eine
eingehende Würdigung und Empfehlung verdienen.

WlMàMauf una Sägereibettieb.
(Korrespondenz).

Allgemein bei vorkommenden Rundholz-Steigerungen
und auch bei Privatverkäufen werden Preise erzielt, die

in keinem Verhältnisse zu den Bretter- und Schnittwaren-
Tagespreisen stehen; es sind ganz ungesunde und auf
die Länge total unhaltbare Zustände und ist es klar und
eine leicht vorzurechnende Tatsache, daß die Sägereien
nichts verdienen können; den größten Nutzen an der leb-

haften Nachfrage und dem starken Konsum haben die

Gemeinden, Korporationen und Privaten, welche stehende

Waldung und Rundholz besitzen. Bei den hohen und
immer höher werdenden Arbeitslöhnen, Fuhrlöhnen und
vielen unvorhergesehenen Nebenspesen wird die Sache

wirklich unhaltbar, umsomehr als die Rundholz-Nachfrage
immer größer wird, nicht nur infolge der günstigen Ge-
schäftskonjunktur, sondern auch wegen den viel verbesser-
ten, vergrößerten und unverhältnismäßig vielen neu
entstandenen Sägereien aller Art. Nur wenn die
Bretterpreise wenigstens 20 bis 30 Prozent
steigen, wird die Sache ins Gleichgewicht kommen.

Der Rundholzeinkauf ist immer bei unverhältnis-
mäßig viel zu hohen Preisen für den Sägereibesitzer
eine schwierige Aufgabe; der Prozentsatz schönet Ware
wird immer kleiner, das zum Verkauf kommende Holz
stets dünner, daher entsteht bei der Schnittwarenerzeu-
gung immer mehr Abfall; billige Holzpartien gibt es

sozusagen gar keine mehr; denn überall steht noch der
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